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EDITORIAL

Bei Fuss, verehrte Leserin, verehrter Leser!
Treten Sie ein ins Reich der Tiere, wo
Sie als Homo sapiens ja schliesslich
hingehören. Zur Familie der Haplorrhini,
der Trockennasenaffen, um genau zu sein.
Auch wenn Ihnen das angesichts etwaiger

winterlicher Verschnupfung die falsche
Kategorisierung zu sein scheint und Sie
sich eher den Strepsirrhini, den
Feuchtnasenprimaten, zugehörig fühlen.

Wir haben uns gefragt - und Sie fragen
möglicherweise auch -, ob jetzt eingedenk

der aktuellen Weltlage ein guter
Zeitpunkt ist, ein Heft über Tiere zu machen.

Dabei muss man bedenken, dass jedes
Heft über Tiere immer auch ein Heft
über Menschen ist. Nur schon weil Tiere
nicht über Tiere schreiben.

Um so mehr ist es unser Märzheft, das
sich gezielt auf die Spur der Mensch-
Tier-Beziehung begibt. Wir stellen in vier
Porträts Frauen und Männer vor, deren
Leben sich massgeblich um Schafe, Pferde,
Reptilien und hiesige Gartentiere dreht.
Ladina Bischof hat sie fotografisch in Szene

gesetzt. So schön, dass wir Sie mit einem
Poster beschenken wollen.

Tiere sind uns ausgeliefert. Wie sehr
vermenschlichen wir sie? Wie sehr ordnen
wir sie als Nutztiere unseren Bedürfnissen

unter? Zum Themen-Auftakt beleuchtet
Saiten ethische und tierrechtliche Fragen

mit Blick auf Massentierhaltung und
Tierrechtsaktivisten. Dass die Nutztierhaltung

traurige Blüten treiben kann, die
über die Ziele der Nutztierhaltung hin-
ausschiessen, zeigt der Artikel über die
Hochleistungskuhzucht auf Seite 34.

Affe und Primate - es sind beides
Begriffe, die sich Frau und Herr Mensch
hie und da an den Trockennasenaffenkopf
werfen, wenn sie sich Idioten schimpfen

wollen. Die nichtwissenschaftliche
Umgangssprache rechtfertigt diese
Unterscheidung durchaus. Auch wenn die Biologie

und Erich Kästner dagegen halten.

Letzterer sagte in seinem Gedicht
Die Entwicklung der Menschheit über die
Menschenkinder:

So haben sie mit dem Kopf und dem Mund
den Fortschritt der Menschheit geschaffen.
Doch davon mal abgesehen und
bei Lichte betrachtet, sind sie im Grund
noch immer die alten Affen.

Leider scheint die aktuelle Weltlage nicht
darauf bedacht, Erich Kästner der Lüge
oder zumindest der Verbreitung alternativer
Fakten zu überführen. Gut, dass es auch
Menschen wie Bastian Lehner (Seite 10)
und unseren ehemaligen Mitarbeiter
Urs-Peter Zwingli (Seite 40) gibt, die
dagegen halten.

Dagegen hält auch Mascha Madörin.
Die feministische Ökonomin beantwortet
im Interview ab Seite 45 Fragen zu ihrer
Jugend und anderen Umbrüchen. Und: In
St.Gallen steht die schweizweit einzigartige

Frauenbibliothek Wyborada, die dieses
Jahr ihr 50-Tahr-Jubiläum feiert. «Braucht
es sie noch?», fragt Ciaire Plassard und
findet: Es braucht sie noch.
Frédéric Zwicker
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